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Von Klaus Weippert,
Fachstelle Rübenlogistik, Würzburg

Am 22. September 2009 fand auf
dem Betrieb der Gerbstedter Agrar
GmbH in der Nähe von Halle vor über
300 Zuhörern eine sehr informative
Vortragsveranstaltung zur Thematik
„Entblätterung von Zuckerrüben“ mit
anschließender praktischer Vorfüh-
rung der Erntetechnik statt. Ausrich-
ter waren der Landwirtschaftliche In-
formationsdienst Zuckerrübe (LIZ),
der Zuckerrübenanbauerverband
Könnern sowie das Werk Könnern
von P&L.

Zur Einführung in die Fachvorträge
formulierte der Vorsitzende des An-
bauerverbandes Könnern Wolfgang
Beer die Erhaltung und Steigerung
der Wettbewerbsfähigkeit des Rüben-
anbaus in der Region durch neue
technische Verfahren als Ziel. Bereits
in der Kampagne 2008 wurden in
Könnern 36.000 Tonnen entblätterte
Rüben verarbeitet. Auf dem Betrieb
in Gerbstedt wird daher die Entblät-
terungstechnik bei der Ernte bereits
im zweiten Jahr eingesetzt.

� Bei der Rübenernte
nichts verschenken

Dr. Bernd Kämmerling von LIZ stellte
die verschiedenen Formen der Ernte-
verluste vor. Er bezifferte die ver-
meidbaren Ernteverluste auf durch-
schnittlich 10 % mit einer Spanne von
0 bis 20 %. Verlustursachen sind zu
starkes bzw. schräges Köpfen, Wur-
zelbruch mit über 2 cm Durchmes-
ser, Verlust ganzer Rüben sowie Ver-
letzungen. So weiß man aus aktuel-
len Praxiserhebungen, dass beim
Wurzelbruch zwischen 0,5 bis zu 3,5
Tonnen je ha Masseverlust entste-
hen.
Um die Rodequalität bereits während
der Rodung zu überprüfen hat LIZ
ein Schema zu deren Beurteilung ent-
wickelt. Damit kann auf einfache
Weise die Köpf- und Rodequalität
überprüft werden, gleichzeitig wer-
den Tipps gegeben, durch welche
Maßnahmen und Einstellungen am
Roder sich die Mängel beseitigen las-
sen.
Auch ein zu flaches Köpfen und so-
mit Rüben mit Blattanhang in der
Miete sind ein Mangel der Rodear-
beit, jedoch führt dieser Mangel zu
einem höheren Masseertrag. Aller-
dings verschlechtern sich Zuckerge-
halt und innere Qualität.

� Große Sortenunterschiede

Die Steigerung des Zuckergehalts
und die Verbesserung der Saftrein-
heit stoßen inzwischen an pflanzen-
physiologische Grenzen. Dr. Thomas
Engels von der Firma Strube erläuter-
te, dass durch die Züchtung auf Ab-
senkung der Melassebildner die Qua-
lität im Kopfanteil verbessert wurde
und günstiger zu bewerten ist als
noch vor einigen Jahren. Blattanteile
in der Verarbeitung sind weiterhin
tabu. Damit beim Entblättern eine
gute Erntequalität ohne jegliche Blät-
ter erreicht wird, ist ein sehr gleich-
mäßiger Bestand mit einer hohen Be-
standesdichte und eine Sorte mit ei-
ner einheitlichen Scheitelhöhe wich-
tig.
Dr. Engels stellte auch fest, dass sich
nicht jede Sorte für die innovative
Erntetechnik „Entblättern“ eignet. So
sank der bereinigte Zuckerertrag
(BZE) bei Sorten mit kleineren Köpfen
und einem tiefen Bodensitz beim
Entblättern gegenüber dem Köpfen.
Sorten, die sich durch einen breiten
Kopf auszeichnen und aus dem Bo-
den herauswachsen, konnten mit
dem Entblätterungs-Erntesystem
beim BZE um 4 bis 8 % zunehmen.
Die bisherige Erntetechnik mit dem
Köpfschnitt bevorzugt hingegen
kleinköpfige Sorten, um den Masse-
verlust bei der Ernte gering zu hal-
ten.

� Innere Qualität nimmt ab

Bernd Bruckwilder von der FH Soest
hat sich im Rahmen seiner Masterar-
beit mit den Auswirkungen der Ent-
blätterungstechnik auf den Ertrag
und die innere Qualität der Zucker-
rüben auseinandergesetzt. Dazu hat
er die Köpfe von gut entblätterten
Rüben in mehrere Scheiben segmen-
tiert und die einzelnen Segmente auf
Zuckergehalt und Inhaltstoffe analy-
siert. Im Vergleich zu exakt geköpf-
ten Zuckerrüben sinkt der Zuckerge-
halt in den entblätterten Rüben um
0,25 %, gleichzeitig steigt der Stan-
dardmelasseverlust um 0,8 %. In
Summe beider Faktoren sinkt der be-
reinigte Zuckergehalt um 0,29 %,
wenn der Kopf vollständig mitgeern-
tet wird. Bei der ökonomischen Be-
wertung müssen dem Mehrertrag im
Feld die höheren Verarbeitungskos-
ten in den Fabriken gegenüberge-
stellt werden. Ein nicht sorgsam
durchgeführtes Entblättern führt zu
weiteren Qualitätsverlusten.

� Wirtschaftlichkeit
des Rübenanbaus

Die Zuckerproduktion findet auf dem
Feld statt, und unser aller Bemühen
muss es sein, den Zucker vom Feld
über die Zuckerfabrik auf den Markt
zu bringen. Einen Weg, sich dieser
Herausforderung zu stellen, sieht Dr.
Hans Coenen von der Zuckerfabrik
Lage in der Ernte von entblätterten
und geputzten Zuckerrüben. Auf-
grund der durch die Reform der Zu-
ckermarktordnung um 40 % abge-
senkten Rübenpreise und der gleich-
zeitig gestiegenen Produktionskos-
ten für den Betriebszweig Zucker-
rübe ist nicht geernteter Zucker auch
ein Geldverlust. Er rechnete vor, dass
bedingt durch den Köpfschnitt und
sonstiger vermeidbarer und unver-
meidlicher Verluste nur durch-
schnittlich 93 % des gewachsenen
Rübenertrages geerntet wird. Könn-
ten die Verluste durch gut entblätter-
te Rüben um 5 % verringert und ins-
gesamt 98 % geerntet werden, so
stiege der Geldertrag um ca.
120 €/ha.

� Auswirkung
auf die Fabrikation

Im oberen Teil des Kopfes findet sich
viermal soviel Natrium und Amino-
stickstoff sowie fast dreimal soviel

Nach wenigen Tagen im Boden neigt die entblätterte Rübe zu Wiederaustrieb. Tut sie dies
auch in der Miete?

Der Entblätterer im Frontanbau des Maxtron kommt mit zwei Wellen aus. Oben die Multi-
welle, unter die Putzerwelle.

Die kleineren Mieten links im Bild visualisieren die Verluste bei der jeweiligen Rodereinstellung. Fotos (4): Weippert

Bis zu 12 % Mehrertrag sollen
mit der Entblätterungstechnik
möglich sein.

Ist Köpfen (der Rüben)
noch zeitgemäß?
Vortragstagung mit Feldtag: „Entblätterung“ in Gerbstedt

Invertzucker wie in der Rübenwur-
zel. Als Folge der Entblätterung stei-
gen deshalb die Nichtzuckerstoffe im
gesamten Erntegut, der Standardme-
lasseverlust erhöht sich. Gleichzeitig
sinkt aber der bereinigte Zuckerge-
halt unter optimistischen Annahmen
um ca. 0,2 %. Damit sinkt der Aus-
beutegrad, was für die Fabriken
gleichzeitig höhere Energiekosten
und eine längere Verarbeitungsdauer
bedeutet. Entblättern heißt demnach
für den Anbauer, von einer kleineren
Anbaufläche mehr Rübenmaterial für
die gleiche Zuckermenge bereitzu-
stellen.

� Maxtron mit
Entblätterungstechnik

Roland Kratz stellte den Werdegang
der Entblattungstechnik für Zucker-
rüben beim Roderhersteller Grimme
vor. Im Jahr 2007 wurde für das zwei-
phasige Erntesystem der gezogene
Blattmulcher Grimme BM 300/330
konstruiert. Das Gerät besteht aus ei-
ner Schlegelwelle und zwei gegenläu-
figen Putzerwellen. 2008 wurde der
Frontmulcher FM 300 entwickelt.
Dieses Gerät im Frontanbau besitzt
nur mehr zwei Wellen, die Rüben
werden mittels einer vorlaufenden
Multiwelle und einer folgenden Put-
zerwelle entblattet. Zur Kampagne
2009 wurde der FM 300 an den Max-
tron 620 angebaut. Die Höhenfüh-
rung des Aggregates über einzelauf-
gehängte Tasträder ermöglicht auch
bei tiefen Fahrspuren ein homogenes
Entblättern.

� Bestimmung der
Rodequalität in der Praxis

Auf der anschließenden Praxisvor-
führung wurden auf drei Parzellen
herkömmliche Erntetechnik mit
Köpfschnitt sowie die Ernteverfahren
Entblättern von Zuckerrüben ohne
Nachköpfen im 2-phasigen sowie im
1-phasigen System gezeigt. In der er-
sten Parzelle rodete ein Grimme Max-
tron mit herkömmlicher Köpftech-
nik. Auf der zweiten Parzelle entblät-
terte ein gezogener Blattmulcher BM

300 die Rüben, welche anschließend
von einem Maxtron, an dem die Köpf-
technik abgebaut war, aus dem Bo-
den gehoben wurden. Auf der dritten
Parzelle entblätterte und rodete ein
Maxtron mit dem Frontmulcher FM
300 im einphasigen System.

lichen Rodequalitäten, wie sie in der
Praxis vorkommen, demonstriert.
Dazu wurde neben der „Ertragsmie-
te“, die den praxisüblichen Ertrag ei-
nes Hektars bei einer definierten Ro-
dereinstellung darstellte, auch eine
„Verlustmiete“ angelegt, die den ent-

Beim Blick auf die Miete der Parzelle
„herkömmliche Köpftechnik“ konnte
dem Roder eine gute Rodequalität
ohne Wurzelbruch bescheinigt wer-
den. Dennoch finden sich in einer
solchen Miete selbst bei optimaler
Köpfereinstellung neben zu tief ge-
köpften Rüben vor allem auch kleine
Rüben mit viel grünem Stängelan-
satz. Demgegenüber vermittelten die
beiden „Entblätterungs-Mieten“ ein
sehr einheitliches Bild. Es ließ sich
kaum ein kleiner Blattansatz oder
Blattreste finden. Vielmehr repräsen-
tierte das Vorhandensein aller Köpfe
einen wesentlich höheren Masseer-
trag. Die Entblätterungstechnik so-
wohl im 2-phasigem wie im 1-phasi-
gem System war optimal eingestellt
und hat bei dieser Vorführung über-
zeugt.

� Mehrertrag visualisiert

An fünf weiteren Parzellen wurden
die Auswirkungen von unterschied-

gangenen Ertrag bei dieser Roderein-
stellung visualisierte. In der Variante
„zu tief geköpft“ ergab sich mit Wur-
zelbruch und Beschädigungen in
Summe eine Verlustmiete, die 15 %
des Rübenertrages darstellte! Selbst
bei zu hoch eingestellten Köpfmes-
sern ergaben sich durch zu tief ge-
köpfte Rüben, Wurzelbruch und Be-
schädigungen noch unvermeidbare
Verluste von 2 % bis 3 %.

Die Besucher wurden angeregt, an-
hand des Bewertungsschemas „Rode-
qualität“ selbst die Kopf- und Rode-
qualität einer weiteren Miete zu über-
prüfen. Mit dem Bewertungsschema
werden falsche Maschineneinstellun-
gen, die zu den Verlusten führen,
aufgedeckt und Tipps zur Mängelbe-
seitigung gegeben.

� Weitere Versuche notwendig

In der Kampagne 2008 hat die Zu-
ckerfabrik Könnern zwei Tage lang
ausschließlich entblätterte Zucker-
rüben verarbeitet, um mögliche Aus-
wirkungen dieses Rübenmaterials
auf die Verarbeitung unter realisti-
schen Bedingungen zu ermitteln. In
der Kampagne 2009 wird der Versuch
nochmals ausgeweitet.

Neben der Frage, wie gut oder
schlecht sich entblätterte Rüben ver-
arbeiten lassen, gibt es noch die Fra-
gen nach den Rodekosten für die
neue Technik und vor allem nach der
Lagerfähigkeit bei länger werdenden
Kampagnen. Theoretisch müssten
sich entblätterte Rübe besser lagern
lassen und auch weniger Zucker im
Lager veratmen, da sie keine großen
Verletzungen durch einen Köpf-
schnitt haben. Besonders die Frage
der Lagerfähigkeit ist durch weitere
Versuche zu klären, denn zwei unter-
schiedliche Erntesysteme, je nach
Kampagnefortschritt, werden sich
nicht durchsetzen.


